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iſt, oder ſie ſtreuen der bn der Kirche verurtheilten Immanenz ⸗Philoſophie
Weihrauch auf Koſten der Würde und Wahrheit des Glaubens; andere endlich
richten ſich uulr gegen eine beſtimmte Claſſe von Gegnern des chriſtlichen laubens,
ſo daſ

8

8 ihre Vertheidigung des Glaubens wohl ologie, niemals ber Apolo⸗
getik genann verden kann. Dieſe verſchiedenen modernen Richtungen auf Ol  —
getiſchem Gebiete werden Unter Vorführung ihrer Hauptvertreter ſkizziert und
nach ihrem wahren Wert oder Unwert axiert Aus allem ergibt ſich Die her
gebrachte wiſſenſchaftliche Apologetik iſt unerſetzbar und „muſs un ihrem Weſen
Uunverändert bleiben“ 130

Die ehre endlich, daſs btt die bewirkende Urſache ſeiner ſelbſt ſei, die
Ain den theologiſchen Kreiſen Deutſchlands un en letzten Jahren Aufſehen
regt hat 133), wurde, wie die dritte Abhandlung 130—166) eit:
läufig ausführt, nachdem ſie owohl von heidniſchen als chriſtlichen Neuplatonikern
aufgeſtellt worden, Dn den Kirchenvätern, Gregor von Nazianz, Baſilius,
Chryſoſtomus, Auguſtinus A ausdrücklich verworfen und ebenſo on den großen
Theologen 8 Mittelalters, Anſelm, Petrus Lombardus, Thomas, Heinrich

ent A., entſchieden verurtheilt. Der Satz „Gott bringt ſich ſe hervor“
iſt, um gewöhnlichen Sinne verſtanden, offenbar alſch, in welcher Suppoſition
immer das Wort „Gott“ gebraucht werden mag Die 7 ründe“ aber, die von
den alten Neuplatonikern und on den modernen Hegelianern Ur die „Selbſt
verurſachung Gottes“ vorgebracht worden ſind, erweiſen ſich bei 9e  — Analyſe
der Begriffe als leichtfertige Fe  I

Das kurz der halt und Gedankengang dieſer Abhandlung, die
hoffentlich dazu beitragen wird, daſs die un letzter Inſtanz zUum Atheismus
ührende Aſeitätsmanie, der einige angeſteckt ſind, von der Bildfläche
wieder verſchwinde.

Fulda. Prof. Dr Arenhold.
15 Der Glaube en Auferſtandenen, gemeinfaſslich be.

gründet In fünf apologetiſchen Briefen einen Freund von Julius
Müllendorff 8 Gre. 8⁰ VII und 15  S Regensburg, 1900,
Verlagsanſtalt. N —2.— 2.40

Zwarx nicht „den Mittelpunkt des Mittelpunktes“, bie Strauß
ſich ausgedrückt hat, wohl aber den „vorzüglichſten Beweis“ ——  60 36) für
die Wahrheit un den göttlichen Urſprung des Chriſtenthumes hildet die
Thatſache der Auferſtehung des Herrn Alle Bekämpfer der chriſtlichen Ge
heimniſſe, der Menſchwerdung, der Gottheit Jeſu Chriſti 20. haben gon
jeher ihre Angriffe concentriert gegen teſe Fundamental⸗Thatſache der riſt

2

2lichen Offenbarung, deren abſolut übernatürlicher Charakter un überwältigende
Beweiskraft keinerlei Einwand geſtattet. In unſerer Zeit, wo die radicalſten
Anfeindungen des öttlichen Urſprunges der katholiſchen Kirche und des
Chriſtenthums überhaupt Urch Tauſende von poſteln des Unglauben
mündlich und ſchriftlich In die breiteſten Schichten des Volkes, insbeſondere
In die ſtudierende Jugend hineingetragen werden, iſt eS daher ern dankens⸗
vertes und wahrhaft apoſtoliſche Unternehmen, die Unleugbarkeit der HEr
ſchichtlichen Thatſächlichkeit der Auferſtehung hriſti u gemeinfaſslicher Dar
ſtellung Ur ruhige, ernſte Erwägung ihrer Concreten Bezeugung ausführlich
nachzuweiſen und die gänzliche Haltloſigkeit der gegneriſchen Unterſtellungendarzuthun. Das Unternehmen iſt dem Verfaſſer öllig gelungen. Seine Briefe
ſind wohl geeignet, auch bei der ſtrebſamen Jugend unſerer Zeit den Glauben
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den Auferſtandenen“ (Vorwort), agen tr beſſer die Ueberzeugung
von der geſchichtlichen Wahrheit der Auferſtehung Jeſu zu belel en und zu
befeſtigen.

Der eL Brief nthält „allgemeine Erklärungen“ über den Glauben
Wenn nuun auch die auf Einſicht der Vernunft beruhende Ueberzeugung durch
die Glaubenswilligkeit oder „die Glaubensgeſinnung“, we Iun der religiöſen
Hingabe des Willen  D an den unendlich wahrhaftigen eingeſchloſſen iſt, mit
nichten 5 eigentlichen Glaubensaet erhoben verden kann, ſo iſt doch nit Rech
der ausſchlaggebende influſs des 9 Willens nicht Uuur auf die Unterwerfung
de Verſtandes unter die als von ott geoffenbart erkannte Lehre, ondern auch
auf die objectiv richtige ertung der Glaubensbeweggründe mit Nachdruck be—
tont, teweil auch die an ſich beſten Beweggründe verſagen, wo ein böſer Wille
die Betrachtung leitet und böswillige Voreingenommenheit den Sachverhalt ver.
dunkelt oder gar en  4. 77  11 verlangen aher U Glauben eine gute Willens—
geſinnung nicht deswegen, eil wir befürchten, die Offenbarungsbeweiſe möchten
Etwa Ar Erzeugung der nothwendigen Sicherheit nicht ausreichen, ondern eil
der Mangel Iillen das Zuſtandekommen der richtigen Erkenntnis
QAuf vielfältige W'ü

V

eiſe verhindert“ 20) Dagegen ſtellen Dir keineswegs „die
Forderung, der Wille ſolle 5 erſetzen, was dem Verſtande nicht beigebracht
werden kann, ſolle einen Aſſenſus gebieten 5 dem, was man nicht als gött⸗
liche Offenba  9 erkann 190 Vielmehr euchtet e8 jedem ein, der

angefangen hat, denken, und die eisheit und Ute Gottes laubt,
„daſs Ott ſeiner Offenbarung vielfältiges und klare Zeugnis gegeben, ˙ daſ
ſeine

Usſprüche überaus glaubwürdig erſcheinen und jeder ſie als göttliche Wahr.
heit annehmen muſ

8 der ſeine Vernunft recht gebrauchen will“ (S 14) In
tereſſante Bemerkungen über en großen Unterſchied der Lage, un der ſich Heiden,
Irrgläubige und Rechtgläubige VV Hinſicht auf die Einſicht mn die Beweggründe
des QAubens befinden, ſchließen den erſten Tie 154

Die vier anderen Briefe n 9 den Beweiſen für die Wirklichkeit der
leiblichen Auferſtehung des errn gewidmet. zweite Tie 35—68 bringt
den „Beweis für die wirkliche Auferſtehung e

ſu aus der threr Ver
kündigung“, H aus der Thatſache, daſs ſie von den eln mit dem be
kannten großartigen Erfolge gepredigt worden iſt Von der Beglaubigung der
apoſtoliſchen Predigt durch zahllof Wunder wird C gänzlich abgeſehen. Bei
dem ebenſo elbſtverſtändlichen als poſitiv bezeugten natürlichen Widerſtreben der
Apoſtel ſowohl wie threr Zuhörer, die Auferſtehung VJe

ſu für wahr halten,
leiſtete die bloße Thatſache threr erfolgreichen Verkündigung Garantie für die
Richtigkeit der Theſe, daſs nuLl abſolut zwingende, überwältigende eweiſe für
die Wahrheit der Auferſtehung imſtande geweſen ſein können, jene unerſchütter⸗
liche ſubjective Gewiſsheit der Ueberzeugung begründen, we  E die Predigt
der Apoſtel und den Glauben der von ihnen Bekehrten auszeichnet. Im dritten
und terten Briefe 135) wird dagegen Unter Vorausſetzung der Authentiedie Glaubwürdigkeit der evangeliſchen Berichte über die Auferſtehung ausführlich
begründet und gegen die Anfeindungen der Uungläubigen Kritiker ſiegreich ver
theidigt. Der uſ

Lie endlich 136—152) ergänzt die obigen Beweiſeur das unanfechtbare Zeugnis des heiligen Paulus, deſſen Gewicht jedenWiderſtand erdrückt. „Paulus hat QANn die wahre, wirkliche, leibliche Auferſtehung
des errn geglaubt; folglich iſt dieſer ahrhaft, wirkli79  ch, leiblich auferſtanden;denn Paulus onnte ſich hierin nicht täuſchen“ 137

obend heben Uir noch hervor: Daſs der Verfaſſer offenſichtlich
6  Le. iſt, auch dem 4  m Denken minder geübten Leſer Urd leichte, ruhige,
klare, allmählich ortſchreitende Ueberlegung eine wirkliche Einſicht in die
Stichhaltigkeit und Feſtigkeit der unterſuchten Glaubensfundamente ver  2
mitteln; daſs Er gleichwohl verſtanden hat, durch zahlreiche, un die
Anmerkungen verwieſene Zugaben ſeine Schrift ſelbſt für die Fachgelehrten
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intereſſant zu geſtalten Hierzu traͤgen beſonders die bündigen Abfertigungen
bei, die gewiſſen Koryphäen der naturaliſtiſchen Wiſ nuſcha namentlich ernent

Renan, Carriere und men Harnack zutheil verden
Dr Arenhold

16) Apologetiſche Vorträge ber die eſu [ur
Gebildete aller Stände, zunächſt aber [ur Studierende on Prof I
ranz Endler 215 S rag 1900 Rohblisek C Sievero Preis
geheftet 2.50 M 2.50

Dieſe Vorträge eugen von gründlicher Erfaſſung der einſchlägigen
theologiſchen Materien bei Berückſichtigung der weltlichen tteratur, auch
der glaubensfeindlichen Werke Der Form nach in dieſelben wohl zunächſt
[Ur wiſſenſchaftlich Gebildete berechnet dem Inhalte nach, laſſen ſie ſich
mit den entſprechenden Aenderungen [ur vettere Kreiſe gut verwenden
insbeſondere dürften ſie ich für apologetif E Lectüre elgnen Die Darſtellung
athmet oratoriſche Wärme welche ſichtlich mneni für das Heil der vielfach
IM Glauben gefährdeten Jugend väterlich beſorgten Herzen entſpringt

Nachdem CL die menſchlichen Auctoritätsgründe mehreren Vorträgen
er  1 geht IM Anſprachen auf die verſchiedenen Beweiſe der Gottheit
1  1 Über beginnen mit der katholiſchen Kirche, deren Ausbreitung, Wirk
amkeit, Fortbeſtand, deren Lehre und Cultus die Gottheit ihres Stifters be⸗
gründen. Die Verdienſte der Kirche Bildung, Wiſſenchaft und Kunſt, deren
oeiales Wirken ird überzeugend dargeſtellt. Der Verfaſſer beſpri dann die
Heilige Schrift und Tradition als Quellen der göttlichen Offenbarung. In dieſer
Weiſe aufſteigend, behandelt der Verfaſſer zuerſt die Stellung Mariaä zUum Er:
löſer, die Hochverehrung, welche die „Gebenedeite Unter den Weibern“ vom An.
fange an durch alle Jahrhunderte IN der 11 genoſs. Bei der Beſprechung
der Eigenſchaften und der Thätigkeit des Erlöſers werden vier Vorträge den
Wundern Je

ſu gewidme Recht aſſend und gemüthvoll chließt die Serie mi
der Schilderung des Herzens We

Bei EU Neuauflage moge der Verfaſſer die ob ihrer großen Zal
ſich unangenehm bemerkbar machenden Fremdwörter einſchränken, namentlich

Berückſichtigung des Umſtande daſs ſich heute Iu gebildeten,
deutſchen Kreiſen ull Vorliebe auf „Sprachreinigung“ verlegt.

Linz. Prof Franz al. Schwarz.
177 Entwürfe für die religiöſe Unterweiſung der Jüng

inge In en katholiſchen Fortbildungsſchulen nebſt
Unterweiſungen [ur die Jungfrauen M den Sonntagsſchulen Von Paul
Kleiner. 120 XVI und 282 Ravensburg, Dorn'ſch
Verlagsbuchhandlung. M 25 — 2.70

16 der Verfaſſer Iu der Vorrede ſagt, In teſe „Entwürfe“! für
Fortbildungsſchüler berechnet. Da nämlich unmöglich der Katechismus iIu
den wenigen zUur Verfügung ſtehenden Stunden repetiert werden kann, ſo u
ES der ochw Autor nit für höchſt wichtig, daſs wenigſtens die
wi

igſten Fundamente Nſe heiligen Glaubens Iu die jugendlichen Herzen
möglichſt tief eingeprägt werden ſollten, um die zahlloſen vernünftigen
und unvernünftigen Einwürfe unſerer Gegner wenigſtens die oder andere
Waffe Iu Bereitſchaft 3u halten und andererſeits ſelbſt der Wahrhei


